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Agenda

Agenda

1. Basel II und MaRisk BA

2. MaRisk BA und MaRisk VA im Vergleich

3. Erfahrungen der Banken mit ausgewählten Themen

4. Zusammenfassung



1. Basel II und MaRisk BA
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Die drei Säulen des neuen Baseler Akkords

Quantitative 
Eigenkapital- 

anforderungen

(Minimum 
Capital 

Requirements)

Qualitative 
Aufsicht

(Supervisory 
Review 

Process, 
SRP)

Marktdisziplin

(Market 
Discipline)

Stabilität des 
internationalen Finanzsystems

Der Neue Baseler Akkord (ab 2007)

Vorführender�
Präsentationsnotizen�
ALLGEMEIN:
 „Basel“: Baseler Ausschuss für Bankenaufsicht
 Mitglieder: Vertreter der Zentralbanken und Aufsichtsbehörden der führenden Industriestaaten
 Basel I: Akkord zur internationalen Harmonisierung der EK-Anforderungen an KI ( Solvabilitätskoeffizient von 8%)
 Basel II: Rahmenvereinbarung zur EK-Regulierung bei KI
 Hauptziel: Stärkere Berücksichtigung bestehender Risiken bei Festlegung von EK-Mindestanforderungen
 Zielgruppe: Primär international tätige Banken, faktisch durch Umsetzung in EU-Richtlinien aber für alle dt. KI relevant
 Inkrafttreten: 1. Jan. 2007 (Übergangsperiode bis 1. Jan. 2008)

SÄULE II:
Vier Grundsätze:
Banken sollen ihre EK-Ausstattung beurteilen können und eine Strategie zur Erhaltung des EK-Niveaus haben
Bankenaufsicht soll die Instrumente und Strategien aus 1. prüfen, bewerten und ggf. eingreifen
Bankenaufsicht soll von Banken höheres EK als gefordertes Mindestkapital erwarten und ggf. verlangen 
Bankenaufsicht soll frühzeitig eingreifen, wenn Unterschreitung der Mindest-EK-Anforderungen droht
�
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Einordnung der MaRisk BA

Vgl. Ramke/Angermüller, VersW 2008, S. 1004

Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Umsetzung des SRP in Deutschland in 2005 durch MaRisk (Mindestanforderungen an das Risikomanagement)

Zusammenfassung von:
 MaH: Mindestanforderungen an das Betreiben von Handelsgeschäften der KI (1995)
 MaIR: Mindestanforderungen an die Ausgestaltung der Internen Revision der KI (2000)
 MaK: Mindestanforderungen an das Kreditgeschäft der KI (2002)

Ergänzung um weitere, bisher nicht geregelte Aspekte, insbesondere Berücksichtigung operationeller Risiken�
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Struktur der MaRisk BA
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2. MaRisk BA und MaRisk VA im Vergleich
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Ausgewählte Regelungen der §§ 25a KWG und 64a VAG

§ 25a KWG
• Ordnungsgemäße Geschäftsorganisa- 

tion zur Einhaltung gesetzlicher Bestim- 
mungen & betriebsw. Notwendigkeiten

• Verantwortung der Geschäftsleiter
• Angemessenes und wirksames 

Risikomanagement, d.h.
• Risikostrategie & Risikotragfähigkeit
• Interne Revision und IKS
• Klare Verantwortungsbereiche
• Prozesse zum Erkennen, Beur- 

teilen, Steuern, Überwachen und 
Kommunizieren von Risiken

• Dokumentationspflichten
• Angemessene personelle & techn.- 

organis. Ausstattung
• Notfallkonzept (insb. IT)
• Finanzlage jederzeit bestimmbar

§ 64a Abs. 1 VAG
• Ordnungsgemäße Geschäftsorganisa- 

tion zur Einhaltung gesetzlicher Bestim- 
mungen & aufsichtsbehördl. Anford.

• Verantwortung der Geschäftsleiter
• Angem. Verwaltung und Buchhaltung 

sowie angem. Risikomanagement, d.h.
• Risikostrategie & Risikotragfähigkeit
• Interne Revision und IKS
• Klare Verantwortungsbereiche
• Prozesse zum Erkennen, Beur- 

teilen, Steuern, Überwachen und 
Kommunizieren von Risiken

• Dokumentationspflichten
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Wesentliche Anforderungen der MaRisk VA und MaRisk BA

Aspekt
MaRisk 

VA
MaRisk 

BA Kommentare
Anwendungs- 
bereich

2 AT 2 VA: Von § 64 VAG erfasste Untern. und Gruppen
BA: Kreditinstitute (inkl. ausl. NL) voll umfänglich; 

auf Gruppenebene so weit als möglich

Vgl. Ramke/Angermüller, VersW 2008 (modifiziert)

Grundsatz der 
Proportionalität

4 AT 1 VA: Berücksichtigung der unternehmens- 
individuellen Risiken sowie von Art, Umfang 
und Komplexität des Geschäftsbetriebs 

BA: Prinzip der doppelten Proportionalität: 
Risikomanagement und Aufsicht sollen sich 
an Art, Umfang, Komplexität und Risiko- 
gehalt der betriebenen Geschäfte orientieren 

Risiken 5 AT 2.2, 
BT 1

VA: Alle wesentlichen Risiken, mindestens 
Versicherungstechnisches Risiko, Markt- 
risiken, Kreditrisiken, operationelle Risiken, 
Liquiditätsrisiken

BA: Alle wesentlichen Risiken, insbesondere 
Adressenausfallrisiken, Marktpreisrisiken, 
Liquiditätsrisiken, operationelle Risiken 

Vorführender�
Präsentationsnotizen�
 MaRisk BA: Modularer Aufbau (AT, BT 1, BT 2) aufgrund bereits existierender Mindestanforderungen (MaK, MaH, MaIR)

 MaRisk VA: Keine Vorläufer, Gliederung in 10 aufeinander folgende Abschnitte
�
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Wesentliche Anforderungen der MaRisk VA und MaRisk BA

Aspekt
MaRisk 

VA
MaRisk 

BA Kommentare
Verantwortung 6 AT 3 Nicht delegierbare Gesamtverantwortung der 

Geschäftsleitung 

Vgl. Ramke/Angermüller, VersW 2008 (modifiziert)

Angemes- 
senes Risiko- 
management

7 AT 4, 
BT

Risikotragfähigkeitskonzept und Anrechnung der 
Geschäfte, Limite, Risikostrategie konsistent zur 
Geschäftsstrategie, funktionsfähiges Internes 
Kontrollsystem 

Outsourcing 8 AT 9 Risikoanalyse und weitere Einbeziehung in das 
Risikomanagement

Notfallplanung 9 AT 7.3 Notfallkonzept, das regelmäßig überprüft wird 
Information / 
Dokumentation

10 AT 5, 
AT 6

Schriftliche Ordnung, Nachvollziehbarkeit für 
Dritte 



3. Erfahrungen der Banken mit ausgewählten Themen
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Risikostrategie

Problemfeld Risikostrategie

• Ableitung der Risikostrategie aus der (dokumentierten) Geschäfts- 
strategie Welche Risiken und warum? Wie ist mit ihnen umzugehen? 

• Alle wesentlichen Risiken berücksichtigt?

• Laufende Konsistenzprüfung von Geschäfts- und Risikostrategie

• Detaillierungsgrad abhängig von Umfang, Komplexität und Risikoprofil 
der Geschäftsaktivitäten Orientierungshilfen gut oder schlecht?

• Entwicklung und Einsatz von Kennzahlen für Risikomessung und 
-steuerung

• Umgang mit Risikokonzentrationen und Outsourcing?

• Gestaltung effizienter Berichts- und Reviewprozesse?

Vorführender�
Präsentationsnotizen�
Integration des Risikomanagements in die Unternehmenssteuerung�
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Funktionstrennung im Kreditgeschäft

Vgl. Müller/Brackschulze/Mayer-Fiedrich/Ordemann: 
Finanzierung mittelständischer Unternehmen, 2006, S. 6. 

Kunde
Kundenbetreuer 

(„Markt“)
Kreditrisiko- 

strategie

Geschäftsleitung

erlässt informiert

Kreditbearbeiter 
(„Markfolge“)

Anfrage

Absage

Zusage

Entscheidung
Votum

passt

passt
nicht

Bank

Kreditvergabeprozess nach MaK / MaRisk
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Risikotragfähigkeit

Problemfeld Risikotragfähigkeit

• Risikostrategie sollte (Ziel-)Risikoneigung widerspiegeln

• Enge Verknüpfung von Säule I und II

• Ableitung der Risikodeckungsmasse aus der Bilanz? 
GuV- oder barwertorientiert?

• Berücksichtigung von Diversifikationseffekten? 
(Sensitivitätsanalyse vs. Portfolioanalyse / Value-at-Risk)

• Realistische Stress-Szenarien

• Limitsystem als Folge des Risikotragfähigkeitskonzepts
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Wahlrechte

Problemfeld Wahlrechte

• Insbesondere hinsichtlich der 
Wahl quantitativer Methoden 
zur Risikomessung bzw. EK- 
Unterlegung von Risiken

• Möglichkeit, die Einführung 
fortgeschrittener Ansätze über 
mehrere Jahre zu strecken

• Gerade für kleine und mittlere 
Banken bedeutend
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Risikoberichterstattung

Problemfeld Risikoberichterstattung

• Ausgangspunkt: Unternehmens- und Risikostrategie

• Einführung eines strukturierten und effizienten 
Berichtswesens, v.a. in Bezug auf wesentliche Risiken

• Synergien durch Integration von interner und externer 
Risikoberichterstattung (gemeinsame Datenbank)

• Problem der Sicherstellung der Datenqualität

• Für bestimmte Risikoarten kürzere Berichtsintervalle

• Definition von Schwellenwerten für die Ad hoc- 
Berichterstattung sinnvoll (intern und extern)
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Proportionalität der Aufsicht (MaRisk BA)

Vgl. BaFin Jahresbericht 2008, S. 128
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Proportionalität der Aufsicht (MaRisk BA)

Vgl. BaFin Jahresbericht 2008, S. 128
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Operationelle Risiken

Problemfeld Operationelles Risiko

Definition: 

Gefahr von Verlusten aufgrund

• der Unangemessenheit oder des Versagens von

– internen Verfahren, (z.B. Barings Bank)

– Menschen (z.B. Barings Bank)

– oder Systemen (z.B. „Jahr 2000“-Problem)

• externer Ereignisse (z.B. Anschlag auf WTC)
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Operationelle Risiken

Hauptprobleme bzgl. operationeller Risiken:

• Risikoquantifizierung als Grundlage der EK-Unterlegung
Schwierig, aber erst zweiter Schritt

• Risikoidentifikation / Vollständigkeit der Schadensdaten 
Transparenz und Unternehmenskultur entscheidend:
• Wissen die Mitarbeiter, was operationelles Risiko ist?
• „Trauen“ sich die Mitarbeiter, (eigene) Fehler zu melden?

Die Unternehmensleitung sollte…
1. … den Rahmen für die dezentrale Erfassung von Schäden 

und Ursachen definieren und kommunizieren
2. … Anreize setzen, um eine offene „Risikokultur“ zu etablieren
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Operationelle Risiken – Beispiel SocGen

Beispiel zum OpR: Der Fall Kerviel / Société Générale

• 2000-2004 Mitarbeiter im Middle Office, zuständig für die 
Überwachung der von Händlern eingegangenen Risiken

• Ab Ende 2004 Händler, ab Anfang 2005 im Bereich 
Aktienindex-Futures 

• In 2007 ca. 1,5 Mrd. € Gewinn aus nicht autorisierten 
Handelsgeschäften, durch Gegengeschäfte verschleiert

• Zwischen 2.1. und 18.1.2008 ca. 6,4 Mrd. € Verlust 

• Dann Aufdeckung, Krisensitzung und „Notverkauf“ der 
offenen Positionen durch die SocGen

• Netto-Schaden ca. 4,9 Mrd. €
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Operationelle Risiken – Beispiel SocGen
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Operationelle Risiken – Beispiel SocGen

• (Mutmaßliche) Fehlerursache:
– Umgehen von Kontrollen und „Chinese Walls“,
– möglich aufgrund intimer Prozesskenntnis und 

informeller persönlicher Beziehungen zum Middle 
Office, 

– die neben den formellen (dokumentierten) Strukturen 
bestanden

• (Mutmaßliche) Motive: 
– Übersteigertes Geltungsbedürfnis („Star-Trader“)
– „Bonushunger“



4. Zusammenfassung
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Zusammenfassung

• Viele Erfahrungen aus der Bankenregulierung sind bereits in die 
Entwicklung der MaRisk VA eingeflossen

• Grundsätzliche Vorteile:
– Erfassen und Überdenken bestehender (gewachsener) Prozesse
– Anreiz zur konsistenten Integration des Risikomanagements in die 

Unternehmenssteuerung
– Synergien durch Integration von internem und externem 

Berichtswesen

• Förderung einer transparenten und fairen „Risikokultur“ wichtig, 
insbesondere in Bezug auf operationelle Risiken

• Bedeutung von Wahlrechten insb. für kleine und mittlere Unternehmen 
(Grundsatz der Proportionalität / Wesentlichkeit)

• MaRisk als Schritt hin zu Prinzipien- statt Regel-basierter Aufsicht



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.
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